
GEDANKENUMODERNEN KIR  AU

Das möderne Bauen 1st weitgehend VO positivistischen (Geiste be-
st1immt. Im größten Gegensatze dazu steht der Bau der Kiırche, weil 1ı1er
eınSl Weltall darzustellen iıst Gebäude, Gemeinschaf{t, Le1b, Seele
und Chriıstus. Es gilt, jene Totalıtat sinnlıch anschaubar und nachfühlbar
d machen, die 1m. MoOodernen christlichen enschenbild verkorpert 1sSt

DIie Generation VON gestern hatte einen anderen Zugang A (S0tf=
hıchen als dıie heutige; Je innıger der Baugestalter mit den gelistigen Noten
und Sehnsüchten unseTeTtr eıt vertraut 1St, desto überzeugender werden
seine Schöpfungen Dienst dieser irrenden, suchenden Generation werden.

Zu den ufgaben des modernen Kirchenbaues gehört alle Be-
lastungen erkennen, dıe den Zugang ZUuU Hause des Herrn erschweren:
satter esitz, hohler Prünk. achahmung, Theatralik, Pharısaertum un
Zeitiremahe:it! Das Wissen d1ıese Belastungen 1äßt aiıne Baugesinnung
reifen, die unserer Notzeıt gerecht WIrd. Es steht dem Gestalter eiINe

Möglichkeiten Z  —— Verfügung, die als Raumwirkung, als UsL. als
Karbe und Licht zusammenklingen, mt baulichen Mitteln achfolge
des Herrn seın Hıer darf eın Stehenbleiben geben, eın Verweilen
in ausgefahrenen (Geleisen! Freilhich. ware viel bequemer, Bewährtes
immer er verwenden, aber jede A  eıt sucht den iın adäquaten AUS-
äruck, ur WEeNl S1e 1N en Werten wankend geworden 1ST, dann WwI1ird 1€es
auch 1n einem 'Lasten und Suchen ihrer gebauten er AA USdTUC
kommen

Einige wesentliche Gesichtspunkte dürfen genannt werden‘
Vor allem der ran ach Echtheıift, ach christozentrischem (5OTTtesS-

dienst. ohne ablenkendes ebenwerk, SOW1Ee dıe Forderung ach phrasen-
loser, lebendiger Gemeinschaft. Das religıOöse Sein, die religiöse 'Tat, werden
das Entscheidende, nıcht elig1öse Außerlichkeit! Der 1E der selbst
in diesem erden steht, WwIrd. sıch ımmer wieder gegen alle traäge Kon-
vention wehren mussen und wird fortwährend gEe alle Versüßlichung,
Verniedlichung nd billige Imitatio_n 1m Kampfe stehen. ‚e1 W  N
folgende Grundsaätze A edenken

Der Mittelpunkt des Gottesdienstes ist das eucharistische pfer; Was

avon blenkt, ist VO  5 bel Das Volk ne1g ohl eiInem unguten Vielerle1
miıt Nebenaltärchen, Opferstöcken, Gedenkstätten WE das gerade den
Außenstehenden abstoßen und ıhm irrtumlich Anlaß ‚‚magischen‘‘ und
fetischistischen Vorstellungen geben annn Daher MUu der Altar und seıine
CeNgeTE mgebun dıe zentrale edeutun en

Zie Der Neu- oder au e1ner Kirche soll nicht NUrLr ach Aussprache
mit den verantwortlichen Priestern geplant werden, sondern E waren
auch Laien au  N jenen Ständen eiragen, für die der Bau besonders
errichtet werden sol1l un auf die: abgestimmt se1ın muß GenerationDa der Kirchenbau dem geistigen Leben der jJetzıge
entsprechen sol1l, mussen grundsätzlic. Anleihen aUus früheren Stilperioden
(gotische, barocke und Rokokoformen) ermieden werden. Solche ach-
bildungen geben bloß Z das religiöse ollen, welches ıer Werk
1ST, OCh gar kein eigenes Gesicht besitzt.

Jeder Planung f{ür relig1öse Zwecke (Kirchen, apellen, Krieger-
oile un! Gedenkstätten MU. eın BENAUECS Studium über die OTTS-

gewachsenen, Baueigentümlichkeiten vorausgehen, I9888! den landscha{fts-



ebundenen harakter erIunlen un den Formen urch-
scheinen lassen Arbeiten die ach 1840 entstanden S1INd dürfen ohl
AAGM seltenen Fällen als richtunggebend angesehen werden

ange hat der mModerne Kirchenbau sıch NUur verstandesmäßiger
Weise bewußt VO  } iIrüheren Stilformen absetzen wollen un SR damıt
ungesunden Novıtäatssucht verfallen Dadurch entstanden jedoch nıcht ZEe1IT-
gemäße Kirchen ondern ‚„ Ddeelensilos und (+ebetskasernen Zur Der-
wındung der Daseinsangst und Depression bedarf S nicht rückender
nuchtern kalter Kkonstruktionen SoNdern weınevoller heimeliger Räaume
die VO  } der Heıiterkeit des Erlöstseins durchströmt sSind Kirchen
werden auch VO  5 der Jugend eIunden werden!

Der Ruft ach Ehrlic  el äaßt grundsätzlich alle Imı tatıon als
unmöglic erscheinen 1rgendas mehr scheinen wollen, als e1M verwendetes
Materlial WIT  1 ist! Keılıne Vortäuschung VO Marmor Oder Steinmauer--
werk durch Farbe oder Putz! Dafür aber wieder Bekenntnis echter
Handarbeit (Gerade der utz WwIird me1st seelenloser Glätte verrieben
anstatt dıe Mauerhaut 1176 das Sichtbarlassen des Handstriches Putz
ebendı wirken lassen. uch Eisen dartf NUrLr schmiedemäßig bearbeitet
SCIIL, Beton muß 11rce Oberflächenbearbeitung erst. VO der unguten Wucht
des Materiellen befreit werden.

1nNe besondere Gefahr ist das Ornament geworden weıll fast LUL
noch kunstloser Schablonenarbeit hergeste WwI1Ird un Me1SstT. wert-
losen naturalistischen ustern besteht Für die Kirche darf 1Ur Konzen-
trierung auf das Wesentliche, also Stilisierung en er Nu  — echte
Handmalerei, SParsamı un dort angebracht WIT.  1C 1Ne€eE Notwendig-
ze1ıt besteht Das Ausmalen der Kirche 1Ur der Buntheit der Farben
wegen NnUur Kiıtsch und Minderwertigkeıit Farbtöne W I1 OTangse
un violett S1INd fast ausnahmslos SCNHLEC| greile Farben sSind überhaupt

vermelilden Zur ar gehört das Taächt N1ıe so11 der Kirchenraum
belichtet eın daß SC1INMN eilseiın 1Ur technisch-nüchtern wirkt un sich
nıchts VO  w gewÖOhnlichen Bauten des Alltags unterscheidet Hıer j1eg
höchste Kunst darın das 1LNNEeTe Hellwerden, das ge1istlge Lichterfülltsein
erahnen lassen und ‚, ZU. Lichte üuhren

Oftmals Werkhallen, öffentliche Säle nd Proviısorien Z
Notkirchen gemacht werden In olchen Fällen die sich STETS mehren, MUu
das al  e Gewicht der Gestaltung auf den Altar un dıe Altarabschluß-
wand gelegt werden Opfertisc wuchtig und würdevoll malerische oder
plastische Ausschmückun der Rückwand das muß der CINZISE mächtige
Akzent olcher Räume SCH,; deren übrige anı völlig neutral halten
WaTe Durch die heilige Zweckbestimmung des aumes, besonders aber

eıit der Auflösung der Begriffe VOIN UOrdnung, Gesetz, Einfügung
un uUC mMu mehr denn Kirchenraum auftf die göttLliichen Lebens
mächte hingelenkt werden er SiN.d alle problematischen Kunstexperi-
mentie gSefährlich Kunst hat das Kwige sichtbar machen, al

die Seele berührt un! erschließt
In alschen eumachen-wollen werden manchmal gute aite

Stücke gegen schlechte Fabriksware vertauscht och Sind gerade solche
alte Stücke modernen Kirchen un Noträumen sehr eeıgne VO Alltag
egzuIiühren und aut das Höhere, Zeitlos-schöne hinzuweisen

Ein charakterıistischer USATUC der modernen Daseinsöde un
(zefühlsarmut 1sSt die fanatiısche Verwendung der seraden Linle au



ber der eimatraum darti mit Recht fordefn, daß der einzelne >6 51 sich
in ihn einfüge, und daher bestimmen auch die er und üge miıt ıhrem

Rhythmus, welcher Art Bauen sSe1l
Wohl hat der Architekt nicht iın erster Laınıe dıie Antwort auftf die ra

ach dem etzten ıInn der ın geben, aber je fragwürdiger un
erschutterter 1 Augenblicke vielen NSscCICI Zeitgenossen die etzten erte
erscheınen, desto konstruktiver erwelst sich als alt d1e alles urch-
waltende Schönheıt, die ach alter Weisheıt der (313NZ des ahren
und uten, 1mM Bau der Kirche vollendas ISE.

rch Helmult G(GasteineralZz:

DIFE IM DIENST DES KULTES
Die Technik, die, mißbräuchlic angewendet, als Sklavengeißel die

gegenwärtige Zeit Iın 1ne unvorstellbare Tragödı der Selbstzerstorung
ge]jagt hat, die bisher nahezu ausschließlich der Materilalisıerung der
Menschheit gedient hat, muß 1m Dienste des Kultes un einer 1m (+e1iste
der Anbetung wirkenden Kultur sühn ine solche Technik wird eıinen
wertvollen Beıitrag dem Preislied aller unste elsten können, das ZU.  —+

el. des Allerheiligsten ıınd ottes hre formgewordene; und
pfier 1St.

Die Kirche 1ST zeitlos un hat daher das Recht un die Pflicht der

ede Situation des Menschengeschiechtes, S1e ann un! uß
sich selbst aller Mittel bedienen, die die jeweilige Zeitepoche bietet, Hun
S1e muß sich der jeweiligen menschlichen Mentalität Die Technik,
die jel ZU Schlechten ın der Gesamtentwicklung pel:  a nat, mul
dabel einen hervorragenden Teil YVABE Guten ın diesem Zeitalter der Technik
uübernehmen.

Das Ziel muß sSe1N, zuerst das sh und den ın der
kleinsten Gemeinde wieder ın den ittelpunkt auch des
Lebens des Volkes setizen un eSsS AADE Sammelpunkt der besten Kräfte
dA1eses -Volkes machen, derjenıgen, die CS ernst mıiıt dem Reich Christ:
nehmen. Diese Erkenntnıs g1bt das Recht un die Pfiicht, Nneue We  S  e ZUu

beschreıiten, auch mıiıt Hilfe der „profanen Tec  k“ d1ie künstlerischen
Ausdrucksmittel Z  — höchsten Entfaltung brıingen

Se1 CS, daß VOI eiıner Kirchenkanzel e1in Licht ausstrahlt, gleichsam
als Versinnbildlichung des Wortes aqals Licht der Welt, sSel C daß eın Aar-
tisch in eıner allgemeınen Lichtdurchfilutung och besonders un Leuchten
1091800008 als 1NnNnD1. des Heiles, das Unl  N V  - dem täglichen pier kommt
C un Schatten‘‘, welche Maucht 1st in ihrer richtigen Verteilung
gegeben, e1ine aCc die sehr auf den nneren Menschen einwirken kann,
ja die Seele erschüttern vermag, daß S1Ee bereıtet WIrd, sich ott AIN-

zugeben.
Es annn ch aber nıcht nur darum handeln, die möglichen Hilfsmitte

bei Neubauten einzusetzen, sondern deren KANSATZ muß gerade be1 alten
Kulträumen ST  gen, dıie oft ungeahnte, bisher wirkungslose CNANON-

heit einer Architektur, e1ines Bildwerkes erstrahlen Z lassen, die
me1ıst ungünstigen akustischen Chorverhältnisse für eine Liturgıe, die das
olk iımmer mehr als lebendig teilnhnehmende Gemeinde erfassen soll, IA

verbessern un die rge un den Chor dem ar näher bringen


